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Beim Auftreten der ersten Symptome der
altersbedingten Makuladegeneration ist
es wichtig, den Patienten zu beruhigen.
Denn Panik und Stress aktivieren den
Sympathikus, was auf Dauer körpereige-
ne Reparatur- und Regenerationsprozes-
se blockiert. Die AMD ist keine Erkran-
kung, bei der man überstürzte Notfall-
maßnahmen ergreifen muss.

Sympathikus und Parasympathikus sind
die beiden Hauptnerven des Vegetativen
Nervensystems (VNS). Das VNS erhält In-
formationen/Rückmeldungen vom Ner-
vensystem, Hormonsystem, Immunsys-
tem, den Sinnesorganen, der Psyche usw.
und verarbeitet diese. Es reagiert fort-
während auf die jeweils vorherrschende

Makuladegeneration
Neue Therapieansätze durch neue Erkenntnisse

Ein relativ neuer Ansatz in der Therapie
der altersbedingten Makuladegenerati-
on ist die Anwendung von aktiviertem
Sauerstoff (Spirovitaltherapie). Die Er-
fahrungen der letzten Jahre zeigen,
dass eine deutliche Verbesserung der
Sehfähigkeit, Verringerung grauer
Schleier und Reduzierung von Stoff-
wechselablagerungen bei der AMD
möglich ist. Die Wirkung erklärt sich
über die zugeführte Energie und über
die Harmonisierung des Vegetativen
Nervensystems.

Situation und sendet Befehle an die un-
tergeordneten Systeme wie Herz, Kreis-
laufsystem, Niere, Leber, Lunge und Au-
ge bis hinunter auf Zellebene, wie die Re-
tinazellen, um sie optimal auf die jeweili-
ge Situation reagieren zu lassen.
Bei einer akuten Gefahr wird z. B. der
Sympathikus aktiviert. Dies hat u.a. zur
Folge, dass sich die Pupillen vergrößern,
damit mehr Licht auf die Retina- und Ma-
kulazellen fallen kann, um die Umge-
bung und den „Feind“ besser wahrneh-
men zu können. Nach der Kampf- und
Fluchtsituation, die in der Natur nur ein
paar Sekunden, Minuten oder wenige
Stunden dauert, wird der Parasympathi-
kus aktiv und sorgt für Erholung, Rege-
neration, Energieaufbau und Reparatur
von Wunden oder Verletzungen, sofern
diese vorhanden sind. Die erweiterten
Pupillen nehmen wieder ihre normale
Größe ein bzw. verkleinern sich.

Eine dauerhaft empfundene Stresssitua-
tion erweitert auch die Pupillen dauer-
haft. Dies führt zu deutlich vermehrtem
Lichteinfall auf die empfindlichen Seh-
zellen und schädigt diese durch die fol-
genden oxidativen Reaktionen. Die kör-
pereigenen Regenerations- und Repara-
turprozesse der Sehzellen können unter
Dauerstress nicht optimal ablaufen, weil

der Vagus/Parasympathikus nicht aktiv
ist bzw. werden kann. Gibt es beispiels-
weise in 24 Stunden eines Tages 15 Stun-
den Dauerstress (7 Uhr bis 22 Uhr) und
nur 9 Stunden „Nachtruhe“, entsteht ein
Ungleichgewicht, was auf Dauer zu Stö-
rungen und Funktionseinschränkungen
führen muss.

Trifft vermehrt Licht auf die lichtemp-
findlichen Sehzellen, wird auch mehr
Sauerstoff zu den Augenzellen transpor-
tiert und in Energie (ATP) umgewandelt.
Diese Vorgänge führen letztendlich zur
vermehrten Bildung von aggressiven
Sauerstoff-Radikalen in den Retina- und
Makulazellen. Bei den dann notwendi-
gen körpereigenen Reparaturmaßnah-
men kommt es häufig auch zu kleinen
Schwellungen zwischen der Lederhaut
und Netzhaut (Retina- und Makulazel-
len). Diese Mikroschwellungen sind je-
doch für Reparaturvorgänge unumgäng-
lich, führen aber erst einmal zu Ein-
schränkungen (Abheben/Lösen eines Be-
reiches der Retina/Makula) beim Sehen,
was den meisten Menschen verständli-
cherweise erhebliche Ängste und damit
weiteren Stress bereitet.

Warum Stress auch die
Augen schädigen kann
Geht der Patient jetzt zum Arzt, kann es
passieren, dass der Stresskreislauf weiter
angeheizt wird. Sofort eingeleitete The-
rapien und die Diagnose können zu
Ängsten vor baldigem Sehverlust oder
Blindheit führen. Viele Betroffene mit al-
tersbedingter Makuladegeneration ma-
chen jedoch regelmäßig die Erfahrung,
dass an bestimmten Tagen die Sehfähig-
keit besser ist als an anderen Tagen. Hier
gilt es herauszufinden, unter welchen
Umständen und Bedingungen dies auf-
tritt. Lassen Sie Ihren Patienten ein Tage-
buch führen. Denn auch unbewusste
„Gefahren“ wie Familienstress, Bezie-
hungsstress, Berufsstress, Geldsorgen
oder Umweltbelastungen führen zur Ak-
tivierung des Sympathikus und damit zur
vermehrten ATP-Produktion und Freie
Radikalbildung in den Mitochondrien.
Entspannt sich die Situation, normalisie-
ren die aktivierten/lichtsensiblen Augen-
zellen auch wieder ihre Funktion. Repa-
ratur- und Regenrationsprozesse können
wieder optimal ablaufen.

So lange ein Gleichgewicht zwischen der
Bildung von freien Radikalen und der
Neutralisation durch antioxidative Sub-
stanzen herrscht, ist alles in Ordnung.
Sobald aber mehr freie Radikale gebildet
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werden, als vom Körper selbst unschäd-
lich gemacht werden können, kommt es
zu Schädigungen an empfindlichen
Strukturen von Mitochondrien, Membra-
nen, Zellen, speziell den Retina- und Ma-
kulazellen, und letztendlich dem Auge.

Das Vegetativum
ausgleichen
Bei den klassischen schulmedizinischen
Therapien werden die Ursachen der Ent-
stehung der AMD nicht behandelt. Es
bleibt aber letztendlich immer dem Pati-
enten überlassen, welcher Therapie er
sich anvertrauen möchte. Ganzheitliche
Therapieverfahren, wie die Spirovital-
therapie, die Akupunktur, speziell die
nach Prof. Boel, die orthomolekulare
Therapie usw. können immer auch kom-
plementär eingesetzt werden, um mögli-
che Nebenwirkungen zu reduzieren oder
um das Gesamtwohlbefinden zu stei-
gern.
Der Grundgedanke der Spirovitalthera-
pie ist es, gestörte Stoffwechsel- und Re-
paraturprozesse wieder in Ausgleich zu
bringen. Da dabei weder Zellen noch Ge-
webe zerstört und bekämpft werden, be-
steht auch kein Risiko für irreversible
Schäden. Nach Auffassung der Schulme-
dizin scheint eine Regeneration und län-
gerfristige Verbesserung der Sehfähig-
keit bei einer AMD nahezu wenig wahr-
scheinlich. Erfahrungen mit der Spirovi-
taltherapie zeigen jedoch eindeutig, dass
eine Regeneration geschädigter Makula-
zellen möglich ist. Zum einen kann län-
gerfristig die Sehleistung verbessert wer-
den und zum anderen ist auch eine Ver-
ringerung von Exsudaten und Schleier-
bildung möglich.

Es gibt AMD-Patienten, deren Sehfähig-
keit im Laufe einiger Monate von 10 % auf
über 60 % anstieg. Diese Fälle sind keine
Seltenheit, jedoch wurden hierbei ganz-
heitliche Voraussetzungen für Repara-
tur- und Regenerationsprozesse im Kör-
per geschaffen. So wurden z. B. die Le-
bensumstände und Denkmuster über-
dacht, Entspannungstechniken erlernt
und die Augengesundheit durch Vital-
stoffe (siehe Übersichtsartikel ab Seite

12) und naturheilkundliche Präparate
wie Euphrasia oder Ginkgo unterstützt.

Anwendungsempfehlung

Über eine Atemnasenbrille wird die akti-
vierte Luft für circa 20 Minuten inhaliert.
Messbar ist eine verbesserte HRV-Herz
Raten-Variabilität (Regulation und
Steuerung des VNS), eine verbesserte äu-
ßere Atmung (Transport des Sauerstoffs
aus der Luft über die Lunge bis ins Blut),
eine verbesserte innere Atmung (Trans-
port des Sauerstoffs im Blut zu den Mito-
chondrien und Umwandlung in Zellener-
gie – ATP) und ein besserer Schutz vor
freien Radikalen. Und das ohne Zusatz
von Fremdstoffen, erhöhtem Sauerstoff,

Ionisierung oder Ozon. Die Technologie
der Spirovitaltherapie kopiert erfolgreich
seit Jahrmillionen existierende Vorgänge
der Natur (Fotosynthese). Ergänzt wer-
den kann die Behandlung mit einer Farb-
und/oder Aromatherapie.

Bei der Spirovitaltherapie wird die Rela-
xationsenergie von Singulett-Sauerstoff
genutzt – es wird dem Körper nicht ver-
mehrt Sauerstoff zugeführt, wie es von
klassischen/herkömmlichen Sauerstoff-
therapien bekannt ist. Relaxationsener-
gie ist die Energie, die freigesetzt wird,
wenn der aktivierte Sauerstoff (Singulett-
Zustand) in den reaktionsträgen Grund-
zustand (Triplett-Zustand) übergeht.

Realistische Therapieziele zu definieren
sind sehr wichtig für den Therapieerfolg,
denn unrealistische Therapieziele füh-
ren zu Misserfolg und Verunsicherung
beim Patienten. Ein Beispiel für ein rea-
listisches Ziel für AMD-Patienten wäre:
* in den Monaten 1 – 6 nach Therapiebe-

ginn ein weiteres Fortschreiten der
AMD zu stoppen,

* in den Monaten 7 – 12 eine messbare
Verbesserung des Sehens und der HRV
(Herz-Raten-Variabilität) zu erreichen.

www.somatovitaltherapie.de

Im Bereich der Komplementärmedizin und Naturheilverfahren sind wissen-
schaftliche Auszeichnungen eher die Ausnahme. Das Unternehmen Airnergy
erhielt für seine zeitgemäßen Therapieformen nun den Science Award der IPO
in der Riege medizinischer Heilverfahren.

Die IPO (International Prevention Or-
ganization, Brüssel) widmet sich der
Förderung der öffentlichen Gesund-
heitspflege und – damit verbunden –
der Entwicklung und Verbreitung
von Maßnahmen zur Gesundheitsför-
derung. „Wir freuen uns sehr über die
große Auszeichnung“, so Airnergy‐
Gründer Guido Bierther. „Inzwischen
bekommen wir nahezu täglich Rück-
meldungen begeisterter Ärzte und
Anwender. Dass unsere wissen-
schaftlichen Bemühungen endlich
auch in breiteren Expertenkreisen Früchte tragen und man unsere Bemühungen
nicht mehr belächelt, macht uns stolz.“
Natürlich erwartet man weder aus der Komplementärmedizin noch von Natur-
heilverfahren Wunder. Auch Airnergy gibt keine Heilversprechen. Für den Orga-
nismus gilt immer: „Heile mit Weile“. „Wissenschaftler, Ärzte und Heilpraktiker
sind dennoch erstaunt über die Erfolge und bestätigen oft den positiven Einfluss
der Somatovitalisierung im Sinne einer verbesserten, ganzheitlichen Gesund-
heit“, so Bierther weiter. Betroffene mit chronisch obstruktiver Lungenerkran-
kung (COPD) oder altersbedingter Makuladegeneration (AMD) würden beson-
ders profitieren. Die optimale Sauerstoffzufuhr in den Zellen und die Neutralisie-
rung beziehungsweise Entsorgung von reaktiven Sauersstoffspezies stelle eine
zentrale Komponente für die Erhaltung der Gesundheit und die Überwindung
von Krankheiten dar.

Somatovitaltherapie mit
Wissenschaftspreis ausgezeichnet

Eitel J. Vida, Geschäftsführender Vorstand der IPO
überreichte dem strahlenden Airnergy-Gründer
Guido Bierther bei einem Festakt die Auszeich-
nung.

Im Airnergy-Gerät wird der Sauerstoff aktiviert.Die Spirovitalisierung ist der Kern der Somatovital-
therapie und in der Praxis leicht anwendbar sowie
integrierbar: Atembrille anlegen und der Patient
atmet wie immer. © Airnergy
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